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Im Mondschein liegt sie Brust auf Brust,
schlürft Küsse, viele Male,
da stöhnt der Bengel: welche Lust
wieviel sie ihm denn zahle...
Still grinst der Mond und denkt dabei,
da hat sie's für den Wahn,
nahm' sie doch gegen Schwärmerei
zwölf Tropfen Baldrian...

ÜTonio Cf'o//na Monolyp'c

Einige Jahrhunderte Galanterie haben den Franzosen gewitzigt
gemacht. Für ihn liegt wenig Unterschied in den Begriffen « aus
Liebe » oder « für Geld ». Er begreift eine schöne Frau nicht, die
sich einfach hingibt. Will sie schon ein unbürgerliches Leben
führen, so soll sie ihrer Macht bewusst sein. Wer sich wegwirft,
wird verachtet. Dagegen verschafft ihr ein teuer zu bezahlender

Preis für ihre Eroberung eine gewisse Achtung. Vor allem
Haltung Die sentimentale Verbrämung mit dem « empfindsamen
Gemüt » ist nicht Sache der taktisch sicheren Französin. Es
schützt nur unvollkommen. Sie wililf nicht dulrch ein « seeli-
sches » Theater überrumpelt werden. Dafür ist ihre Sinnlichkeit
zu redlich.

Das ahnt natürlich dumpf auch der Gigolo. Nur dass es bei
diesem pervertierten Bartyp nicht um die Ehrlichkeit der Ge-
fühle, sondern ums liebe Geld geht. Ein Abenteuer abschlagen
Vielleicht wenn er mal sagen könnte: « Bedaure sehr, meine der-
zeitige Lage erlaubt mir oline Liebe zu leben ». Species terribilis

dntibes. — Château de Grimaldi: — Jetzt ausschliesslich Musée
« picassien ». Ueberrascht durch die geschmackvoll und schlicht
restaurierten Innenräume. Noch grössere Ueberraschung das, schon
rein zahlenmässig, gewichtige Beieinander Picasso'scher Bilder
und Zeichnungen. Kein Sammelsurium, sondern in sich abge-
sclilossene Schaffensperiode. « Epoque midi » Viel Gross-und
Grösstformatiges auf Eternittafeln und Bauplatten gepinselt (ohne
Ausnahme an Ort und Stelle). Dazu Kabinette voll Zeichnungen:
Bukolische Cyklen mit C'entauren-und Faunenspuk. Erstaunlich,
unbegreiflich, wie jede Bildfläche konzentrierte Provence au«-
strahlt — ohne die leiseste Anspielung provenzalischer Sujets. Pi-
casso pfeifft auf Wahrnehmungsbilder. Wahrschein ist noch lange
kein künstlerisches Wahrsein Was kümmert das schon unsere
unverbesserlichen Bürger (Die landläufigen Kunstliebhaber mit
inbegriffen). Sie wollen, wenn nicht gerade Unterhaltung, so doch
etwas zu ihrer «Berauschung». (Man kann nicht immerfort nur
Rubateller schlürfen Das Nadelkissen unter den Hintern wollen
sie nicht. Sie sagen: dafür zahlen wir nicht, wir wollen leben bis
zur nächsten Atombombe. Begreiflich.

Das offene Meer erzeugt weltoffene Gedanken. Sie kreisen um
Picassos Könnerschaft. Es scheint mir, die Stimme meines ver-
storbenen Freundes und Lehrers Le Beau zu vernehmen: Après
une période de plein-airisme purement émotif, l'intellectualisation
de l'art — notamment depuis Cézanne — nous a fait de nouveau
non des jouets des phénomènes (des effets atmosphériques) mais
des classificateurs, des législateurs de ces phénomènes. Nous devons
donc battre la nature avec les bâtons qu'elle nous a un jour fourni
et la forcer à ce plier aux exigences qu'elles nous a fait inventer.
Picasso l'a compris. S'il « déforme », c'est parce que son terrible
œil de peintre n'a point de paix qu'il n'ait transformé les objets
de la nature en objets de l'art.

Tonio ClOLINA.

Die Ballade vom Fleck

Ein MaZer ma/te einen //und,
Der pissend an/ drei Beineu stund,
d n eines ,f p/e/baume,s Stamm
Mit Ocker heZZ und I/m&aram,
dis pZötzZich der gemaZfe //und
Zum Beden ö//nete den Mund:
« Satt hab' ich den verZog'nen Schein,
/ch wiZZ das, was ich hin, auch sein. »

So spricht er und behauptet keck:
« /eh hin kein //und, ich hin ein FZeeh. »
Bin OeZ/arb' ait/ der Leinewand
Und hingepinse/t mit der Hand.
Darum nom Gegenstandszicang /rei
in ZuZatn/f unser Lehen sei / »

Das übrig© GemäZde schrie « Fivat .' »

Und schritt sogieich zur kühnen Tat:
Denn vom Motiv erlöst, gruppiert sich /rei
Das F/eckenfeam ais neue MaZerei.

Der MaZer, der vor Schreck ZtaZh krank,
Sich Mut zu machen, einen Cognac trank,
Schnaubt drau/ zum Führer der RebeZZenschar
(Der nicht ais //und mehr zu erkennen war) :
« Du (Vicht-mehr-Z/und, gemeiner BoZscheteik,
/m dugenbZick vertvandZe dich zurücZc,
Piss an den Baum, iveiZ es Natur so tviZZ / »
Der braune FZecfc, der grinst nur sfiZZ,
FertvandeZt weiter sich, sagt « Götz Z

Z/ier giZt Natur nicht, sondern BiZdgesetz Z »H/m.« ScAii'/irzenfr/rc/i <: Martin»
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«K/icben A-op/>

Da sieht der Weder jäh zinnoberrot.
Mit eine/n Stocfc schlägt er den FZecfcen tot.
Der streefct sic/i lang, bat ausgeZebt,
Die Seeie au/u>ärts zu SanZct LuZcas scbuieZrf.
Der /eige FZechenrest ersc/iroc/cen busc/if
Und nieder an die aZten PZätze bu.scbf.

Drau/ ging es zirZca zwei mal sieben Jahr",
Da steZZt das MaZprobZem sieb anders dar:
Den armen FZecb man nunmebr beiZig sprach,
ZFeiZ er die erste ßresebe bracb,
Lobt ibn aZs Pionier der reinen JWaZerei
Und Zebrt, dass seine Tat unsterbZicb sei.

Auch wird ein steinern DenfcmaZ ibm gesetzt,
Das — seZtsam — bie und da ein Hund benetz/.

Fred Stauffeh.

C7ms c/ewt jDfogrraw/wt Jes Ca Aare/s

/9^6

/3a//ac/e cSa/ozzgr

Liebe Zieute spitzt die Lochen,
Sträubt die Obren, Zauscbt dem Song
Fon der tristen Nationalen
KunstaussteZZung, — com SaZong.

Unserer KünstZer Oberschichten
Lud man ein samt ihrem Sett/
Gips/iguren und GemäZtes
WuszusfeZZen dort in Gen/.

Jene, weZehe sind Kubisten,
Jenen, weicher sürreaZf,
Abstrahiert, Impressionen
Oder Gegenstände malt.

Man Zud ein nicht nur die Lebigen,
Die im Lexifcon man /indt,
Sondern auch dazu die säbigen,
weiche schon im HimmeZ sind. '

A/a* /»'ueter

Änderst der homo f/uaiunyue
Mit dem biederen Gesiebt
Musste gnadeheischend fcrieeben
For ein hohes Preisgericht.

Huggier Maxe mit Geschmacfcse
hängt die HeZgen und er tat
Gips und Marmor und die Bronzen
MangeZs PZatz ins Musée Rath.

Drau/ schritt man zur Fernissage
Mit dem Bu//et und dem Spon,
Nette ZForte sprach Augusto. —
Oui m'sieur, er /and den Ton.

Damen warten — in der Ho//nung —
Dass der PhiZipp etwas spricht.

Doch geschlossen bZeibt die Oe//nung.
Non, madame, er singt heut nicht /

Ricier, der iZZustre peintre
Haut Refcord mit vierzig MiZZes. —
Hinter ihm geht Frnest HodeZ
Au/ dem P/erde « Kitsch » durchs ZieZ.

Beide ritten FoZZbZuthengste
Und der Haber mange/f nicht. —
Sah man sie nicht meditierend
Kurz vorher im Preisgericht

Ks gab vieZe Mehontente. —
Andere wieder /anden Spass.
QueruZanten, BoZschewihis
Sagten dies und schrieben das.

Die .Entrüstung schZug in ZFeZZen

Ostwärts bis zum Säntis Ztoch. —
Die in BaseZ speuzten GaZZe,

Doch der grand-coup fcommt erst noch:

Neunzehnhundertvierundsiebzig
ZFerice, die man re/üsiert,
Haben KünstZer seZbsfermordernd
Mit Zinnober überschmiert.

Einen weiteren Kanister
Mit Zinnober und mit Hohn-
Zachen gössen diese Biester
Au/ die Kunstfcommission.

Und den Rest des Farbensto//es
Gossen sie in ihren Schlund. —
FröhZich ist, dass 's Zceinen butzte,
Denn es /ehZt dazu der Grund.

Ohne Bitternis im Hinter-
HaZte schZiesst der schöne Song
Fon dem Zetzten etwas tristen
Einundzwanzigsten SaZong.

Jakob Ott, Arch.

r/mwlr/er«mgre/i smrZ rm r/Zr
iSrA* /Zo msAmwZere me/r/m.
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